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Andraſſy ſcheint zu bleiben! 


Als vor Jahresfriſt etwa einmal davon 
die Rede war, Graf Andraſſy wolle zurück⸗ 
treten, da ſagte ein Wiener Blatt, das dem 
Grafen nicht beſonders günſtig geſtimmt zu 
ſein pflegt: „Wir werden an den Rücktritt 
dieſes Miniſters nicht eher glauben, als bis 
wir ſeinen Nachfolger im Amte ſehen“. Es 
ſcheint, daß das Blatt nicht ganz unrecht ge- 
habt hat, und daß Andraſſy wirklich eine ganz 
erſtaunliche Zähigkeit im Feſthalten ſeiner 
Stellung beſitzt, denn obgleich noch geſtern ſein 
Rücktritt von beſt informirter Seite als feſt⸗ 
ſtehend und unabänderlich bezeichnet wurde, 
obgleich ſchon am Sonnabend Peſther Meldun- 
gen die Annahme des Rücktrittsgeſuches ver⸗ 
kündeten und obgleich es hieß der Nachfolger 
des Grafen ſei ſchon ausfindig gemacht, tritt 
doch heute ganz unerwartet das Gerücht auf, 
Andraſſy werde im Amte bleiben. 

Es iſt möglich daß das Gerücht eines 
feſten Hintergrundes entbehrt, daß es nur 
erfunden iſt, um in die saison morte ein 
wenig Abwechſelung zu bringen, dennoch aber 
bleibt es unerklärlich, warum die Publikation 
der Entlaſſung und die Ernennung des Nach— 
folgers ſo lange auf ſich warten läßt. 

Sollte ſich wirklich in der ganzen öſter— 
reichiſch-ungariſchen Monarchie kein Mann fin⸗ 
den, der im Stande wäre, die auswärtigen 
Angelegenheiten auf dem von Andraſſy be— 
tretenen und geebneten Wege weiter zu führen? 
Oder ſollte man vielleicht dem ruhigen Fort- 
gang der Dinge im Orient nicht recht trauen, 
ſollte man neue Verwickelungen vermuthen, die 
es wünſchenswerth erſcheinen ließen, demjenigen 
Mann die Verantwortlichkeit zu belaſſen, der 
die orientaliſche Aktionspolitik inaugurirt hat. 
So ganz unmöglich wäre es nicht, daß die 
unerquickliche Geſtaltung, welche die griechiſch⸗ 
türkiſche Grenz-Regulirungsfrage in den letzten 


16 Reichtum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) . 

So geſchäftsmäßig auch Arnold von Greifen⸗ 
berg dem Advokaten das Programm ſeiner 
Vermählungsfeier entworfen, ſtieß er dennoch 
einen tiefen Seufzer aus und ſagte: 

„Nein ſo hätte ich mir wahrſcheinlich nie 
meinen Bräutigamſtand und meine Hochzeit 
gedacht! — Aber ich bedaure gleichfalls meine 
Braut, denn auch ſie hat gewiß wie jedes junge 
Mädchen die Brautzeit ſich als die ſchönſten 
Tage ihres Lebens geträumt!“ 

„Sie können die Sache noch anders geſtal⸗ 
ten, Herr Baron“, erwiderte in eindringlichem 
Tone der ältere Mann, „wenn Sie nad) .... 
reiſen und Ihre Braut kennen lernen. Es iſt 
bis zur Hochzeit noch mancher Tag — —“ 

„Nein, nein, Blumenthal, laſſen wir die 
erſtere Beſtimmung gelten. Sie iſt von meiner 
Mutter gut geheißen und führt, wie Sie zu⸗ 
geben müſſen, zu dem Ziel, welches Herr Kranz⸗ 
ler für ſeine Tochter im Auge gehabt!“ 
Und Arnold von Greifenberg theilte dieſem 
in den nächſten Tagen ſeine Wünſche und An⸗ 
ſichten bezüglich der Hochzeit mit, und erhielt 
zur Antwort, daß Kranzler den 22. Inni ſeinen 
eigenen Hochzeitstag, gewählt, und das Aufge⸗ 
bot beſorgen werde, wozu er ſich die betreffen⸗ 
den Papiere ausbat. 

Zugleich zeigte er an, daß er die Ausſteuer 
ſeiner Tochter einige Wochen vorher ſenden 
werde, und da der Advokat Blumenthal ihm 
mitgetheilt, daß der Baron ſich vorbehalten, 
die Zimmer ſeiner Gattin auszuſtatten, ſo folge 
nur die Einrichtung eines Arbeits ⸗Cabinets, 
größtentheils Gegenſtände, welche ſie ſchon im 
elterlichen Hauſe beſeſſen. 

Nach dieſer im Geſchäftston abgegebenen 
Anzeige mußte die Einrichtung der Zimmer für 
die junge Freiherrin von Greifenberg in ſo 
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Inſeraten-⸗ Annahme in Strasburg 
. Ehoinsit, ſowie in Thorn in 


Tagen angenommen hat, in Wien die Befürch⸗ 
tung aufkommen ließe, (oder möglicherweiſe 
auch die Hoffnung) es könne zum Kriege kom⸗ 
men. In dieſem Falle dürfte Oeſterreich wohl 
Anlaß zum Vormarſch nach Salonichi nehmen, 
und es iſt ganz natürlich, daß man dann 
wünſchen würde, die volle Verantwortlichkeit 
auf den Schultern desjenigen Mannes laſten 
zu laſſen, der den erſten Schritt nach dem 
Orient gethan hat. 

Dies wäre allenfalls ein Grund für das 
Verbleiben Andraſſy's im Amte. In wie fern 
freilich die Vorbedingung zu demſelben, näm⸗ 
lich die Befürchtung eines Krieges zwiſchen 
Griechenland und der Türkei gerechtfertigt 
wäre, mag dahingeſtellt bleiben. Wir glauben 
kaum, daß das kleine Griechenland es ernſtlich 
wagen wird, den immerhin übermächtigen Geg⸗ 
ner anzugreifen. 

Sollte Andraſſy aus einem andern Grunde, 
als dem genannten, dazu veranlaßt worden, den 
auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreich-Un⸗ 
garns auch fernerhin vorzuſtehen, ſo wäre derſelbe 
möglicherweiſe darin zu ſuchen, daß nach der 
Behauptung ungariſcher Blätter verſchiedene 
auswärtige Monarchen ihrem Bedauern über 
des Grafen Rücktritt Ausdruck gegeben haben. 
Unter dieſen „auswärtigen Monarchen“ wäre 
jedenfalls, wenn überhaupt etwas Wahres an 
der Sache iſt, unſer Kaiſer mit einbegriffen. 
Es iſt begreiflich, daß man am Wiener Hofe 
einer derartigen Kundgebung nicht wenig Ge⸗ 
wicht beilegen, und in Folge deſſen vielleicht 
verſuchen würde den Rücktritt des Miniſters 
zu verhindern. 

Das dürfte zu dem Gerüchte ſtimmen, 
welches beſagt, Andraſſy ſolle für ſein Ver⸗ 
bleiben im Amte die Fürſtenwürde erhalten. 

Man ſieht alſo, daß es nicht an Anzeichen 
fehlt, die für die Wahrſcheinlichkeit der um⸗ 
laufenden Gerüchte ſprechen. Nichts deſto— 
weniger dürfte es ſich empfehlen, denſelben 


weit abgeändert werden, daß noch ein viertes 


zu den von der Baronin beſtimmten hinzuge⸗ 
nommen ward. Dieſe lagen im erſten Stock 
des geräumigen Herrenhauſes, wo auch die 
freiherrlichen Damen ihre Gemächer hatten, 
während der Baron zur ebenen Erde die Woh⸗ 
nung bezog, welche ſchon vor ihm ſein Vater 
inne gehabt, und die aus einem Vor⸗ und 
Wohnzimmer, dem Arbeits-Cabinet und dem 
Schlafgemach beſtand. 

Die Ausſtattung der für Helene beſtimmten 
Räume, die nach dem Garten und dem Guts⸗ 
hof hinaus lagen, ließ nichts zu wünſchen 
übrig; ſie waren mit Allem verſehen, was den 
Anſprüchen und der Behaglichleit einer reichen 
Dame genügen konnte. In dem Arbeitszimmer 
befanden ſich indeß nur die Gegenſtände, die 
Herr Kranzler geſchickt; dieſe waren außer 
dem zierlichſten Mobilar von Nußbaumholz 
mit dunkelrothem Damaſtbezug ein koſtbarer 
Flügel, mit eben ſo koſtbarem Notenſchrank; 
ein Tiſch, zum Zeichnen und Malen eingerich⸗ 
tet mit dazu gehörenden Mappen, ein Bücher⸗ 
ſchrank, zu dem die fehlenden Büchern noch 
in einer der vielen angekommenen Kiſten lagen 
die die ea aß ſämmtlich hatte in eine 
Kammer ſtellen laſſen, von welcher der Schlüſſel 
ihr überliefert worden; ein Nähtiſch und eine 
Anzahl hübſcher verſchloſſener Kaſten und 
Käſtchen, welche ohne Zweifel die Requiſiten 
zu den verſchiedenen Arbeiten enthielten. 

Auf dem Korridor vor dieſen Zimmern 
der künftigen jungen Freiherrin ſtanden vier 
hohe und breite Schränke aus maſſivem Ma⸗ 
hagoniholz welche gleichfalls zur Ausſteuer 
gehörten, und wie die Einrichtung zeigte, 
beſtimmt waren, die Schätze, welche Helene 


Kranzler an Garderobe, Linnen, Silber, 
Porzellan und Kryſtall in verſchwende⸗ 
riſcher Weiſe erhalten, aufzunehmen. Sie 


waren aber ſämmtlich leer, da ihre künftige 
Schwiegermutter den Ausſpruch gethan, es ſei 
am richtigſten, unter der Aufſicht der Eigen⸗ 


erſt dann vollen Glauben zu ſchenken, wenn 
eine officielle Beſtätigung derſelben vorliegt. 


Deutſchland. 
Berlin, den 21. Auguſt. 

— Der Kaiſer ſieht nach der „K. Z.“ zugehen⸗ 
den Privatnachrichten mit beſonderer Genug⸗ 
thuung auf ſeine diesjährigen Curerfolge zurück. 
Der Kaiſer fühlt ſich wohl und kräftiger als ſeit 
langer Zeit, und auch die Schwierigkeiten, welche 
hier und da das Gehen verurſacht haben, ſind 
in der Abnahme begriffen. Um ſo mehr rathen 
die Aerzte dem Monarchen Schonung an, der 
jedoch darauf dringt, allen ſeinen Obliegen⸗ 
heiten im vollen Umfange zu genügen, und 
nur ſchwer zu bewegen iſt, die anſtrengenden 
Truppenübungen einigermaßen einzuſchränken. 

— Fürſt Bismarck begiebt ſich, wie es heißt, 
nach Beendigung ſeiner Nachkur in Gaſtein 
über Berlin nach Varzin, wo er bis zum Be— 
ginn der Landtagsſeſſion verweilt. Hierauf 
bringt der Reichskanzler noch mehrere Wochen 
in Friedrichsruhe zu, ſodaß er erſt mit nächſtem 
Jahre wieder ganz in die Geſchäfte eintreten 
wird. 

— Die Beſtimmungen wegen der Termine 
für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſind 
zufolge einer offiziöſen Meldung nunmehr da⸗ 
hin feſtgeſtellt, daß der 30. September für 
Wahlen der Wahlmänner, der 7. Oktober für 
die Wahlen der Abgeordneten beſtimmt iſt. 
Der Tag des Zuſammentritts des Landtags 
iſt noch nicht definitiv beſtimmt; man nimmt 
an, daß die Eröffnung am 23. Oktvber ſtatt⸗ 
finden werde. 

— Der neu ernannte Unter⸗Staatsſecretär 
und Director im Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medicinalangelegenheiten, 
Guſtav von Goßler, iſt am 13. April 1838 
zu Naumburg a. S. geboren, beſuchte die Gym⸗ 
naſien zu Potsdam und Königsberg i. Pr., die 
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berg, wurde 1859 Auscultator, 1861 Referen⸗ 
darius, 1864 Gerichtsaſſeſſor, 1865 Landrath 
des Kreiſes Darkhemen, 1874 Hilfsarbeiter 
im Miniſterium des Innern, 1878 Oberver⸗ 
waltungsgerichtsrath. Seit 1877 gehört Herr 


von Goßler dem Reichstage an, wo er den 


Wahlkreis Stallupönen-Goldap-Darkehmen ver⸗ 


trat. 


mehr in den Vordergrund. Herr von Goßler 


gehört zu den hervorragenderen Perſönlichkeiten 
ſeiner Partei, und es wurde bis zu dem jüng⸗ 


Als Mitglied der deutſch-conſervativen 
Fraction trat Herr von Goßler namentlich wäh⸗ 
rend der Berathungen des Socialiſtengeſetzes 


“ 
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ſten Wechſel vorausgeſetzt, daß er als Regie⸗ 
rungspräſident nach Gumbinnen kommen würde. 

— Wie verlautet, wird der frühere land- 
wirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal in 


feinem alten Landtagswahlkreiſe Meſeritz-Bomſt 


wieder candidiren, und es gilt ſeine Wieder⸗ 


wahl für unzweifelhaft. 
denthal werde wie vor ſeinem Eintritt in das 


Miniſterium die Führung der freiconſervativen 


Partei wieder übernehmen. 
— Die Begnadigung des 


Es heißt, Herr Frie⸗ 


Contre⸗Admirals 4 
Batſch iſt, wie die Wei. Ztg. hört, von dem 


9 
* 


Kaiſer in Anerkennung der Verdienſte deſſelben 
um die Marine und mit Rückſicht auf die Für⸗ 


ſprache 
worden. 5 


— Das Kriegsgericht, das in Sachen des 
Grafen v. Monts, der bei der Kataſtrophe 


von Folkeſtone Commandant des unterge⸗ 
gangenen „Großer Kurflülrſt“ war, feine Ent⸗ 
ſcheidung abgeben ſoll, iſt zuſammengetreten. 


Der Angeklagte zeigte bei dem Zuſammenſtoß 
Muth und Geiſtesgegenwart, und er ſelbſt 


war, weil bis zum letzten Augenblick auf dem 


des Chefs der Admiralität verfügt 


* 
5 


ſinkenden Schiffe anweſend, dem Tode nahe 


geweſen. 
Rede, ob Graf v. Monts als Officier ſeiner 


Es ſteht mithin die Frage nicht in 


Pflicht genügt habe oder nicht, ſondern nur 


thümerin die Kiſten aus- und die Schränke 


einzupacken. 

„Wie reich Herr Kranzler ſein muß, ſeiner 
Tochter ſo viele herrliche Dinge, die jeden⸗ 
falls doch hierher gekommen ſind, mitzugeben!“ 
hatte Freiin Wanda geſagt. „Und was wir 
noch ſehen werden, wenn es ans Auspacken 
geht!“ 

„Du freuſt Dich wohl gar auf die Zeit, 
wo Deine künftige Schwägerin kommt, und 
willſt ihr am Ende noch Deine Hülfe anbieten?“ 
fragte Baroneſſe Theodora in verächtlichem Ton. 

„Aber Theodora, wenn wir mit Mama 
hierbleiben, läßt ſich doch ein höflicher Um⸗ 
gang und freundlicher Verkehr nicht hindern. 
Du und Mama, Ihr habt doch immer darauf 
gehalten, den Anſtand und die äußeren Formen 
zu beobachten!“ 

„Das wünſche und erwarte ich auch von 
Euch“, unterbrach aus dem Nebenzimmer die 
Baronin ihre Töchter, welche allerdings, ohne 
daß ihr Sohn es wußte, die Abſicht gehabt, 
mit ihren Töchtern das Gut zu verlaſſen, um 
nur nicht mit der bürgerlichen Schwiegertochter 
unter einem Dach zu wohnen. „Wir müſſen, 
wie es unſer Stand erheiſcht, den äußeren 
Schein wahren, doch wäre es mir ſehr lieb, 
wir könnten dieſer Helene Kranzler den Auf⸗ 
enthalt hier verleiden, ſo daß ſie nach nicht 
langer Zeit wieder zu ihren Eltern zurückkehrt. 
Was wir thun können und wollen, muß bald 
geſchehen, denn die Männer ſind ſchwach und 
wenn ſeine Frau — wahrlich eine komiſche 
Benennung! — zu allen ihren Vollkommen⸗ 
heiten auch noch Lift und Coquetterie beſäße, 
ſo könnte es doch geſchehen, daß nach ſeiner 
Anſicht er ſich ſterblich in ſie verliebte, und 
ſie bei ihrem vielem Gelde hier behielte!“ 
„Aber, Mama, wäre es denn nicht natür⸗ 
lich, wenn ſich der Fall ereignete?“ fragte 
Wanda, die lebhaft und heiter ſich ſchon im 
Stillen auf eine Veränderung in dem jetzt ſo 
ſtillen Herrenhauſe freute. 


„Und Du wärſt wohl damit ganz zufrieden?“ 


fiel ihre ältere Schweſter ein. 
„Und ſie ſogar, die Mutter ſeiner Kinder 


würde!“ fiel bitter lachend die Baronin ein. 


„Stellt Euch doch nur vor, die Enkel eines 


Kaufmann's, deren Vater Enkel des Grafen 


Eberstorff iſt! 


Arnold von Greifenberg die kurze Reiſe nach 
. an, 


1 


Nicht lange nach dieſem Geſpräch trat 


Es war zwei Tage vor der Hoch⸗ 


zeit, am folgenden wollte Graf Eberstorff ein⸗ 


treffen, um doch, wie es der Anſtand erforderte, 


die Familie Kranzler vor der Hochzeit kennen 
lernen, der Anwalt Blumenthal aber konnte 
erſt eintreffen, um Zeuge der Trauung zu ſein. 


Um einmal einer Hochzeit beizuwohnen, wäre 
Baroneſſe Wanda für ihr Leben gern mitge⸗ 


reiſt, auch wünſchte ſie ſehnlichſt die große 


Stadt mit ihren Schätzen und Freuden ein⸗ 


mal zu ſehen. Wie aber die Dinge ſtanden, 
wagte ſie nicht einmal dieſen Wunſch zu äußern, 
und eben ſo wenig ihrem Bruder, den ſie doch 
jo ſehr liebte, ihre Glückwünſche wie Grüße 
an ſeine Braut mit auf den Weg zu geben. 

Die Familie Kranzler, welche ſonſt ihre 
Landwohnung früh zu beziehen pflegte, hatte 
den Beſchluß gefaßt, die Hochzeit in der Stadt 
zu begehen. Man war von der Ankunft des 
Bräutigams in Kenntniß geſetzt worden, 
Helene, die ruhig allen Vorbereitungen 
Eltern zu der von ihr nicht begehrten Ver⸗ 
bindung zugeſehen, ſah eben ſo ruhig Dieſem 
entgegen. BL 

Ihr Vater war fo zufrieden und a 
räumt, wie ſie ihn lange nicht geſehen, 
ihm waren ſeine ehrgeizigen Pläne mit 
gelungen, er war der Ueberzeugung, ſie 
ſich die Liebe ihres Gatten erwerben, 


% 


hatte ihr zugeſichert, als er ihr umſtänd ic 
die Verwendung ihrer 100 000 Thaler be⸗ 
ſchrieben, daß auch ſie bald ihn lieben N 


würde. 3 
(Fortſetzung folgt.) Dr 


DDr 


werthes 


darüber ſollte noch das Kriegsgericht ſich 
äußern, ob für den Nichtverſchluß von Näumen, 
die der Schiffsordnung zuwider offen gelaſſen 
waren, der Angeklagte die Verantwortlichkeit 
zu tragen habe, und ob die Kataſtrophe un⸗ 
abwendbar geweſen wäre, auch wenn die Ver⸗ 
ſchließung ſtattgefunden hätte. Graf Monts 
war bei den voraufgegangenen Verhandlungen 
für nichtſchuldig erklärt worden. Ueber die 
von dem geſtrigen Kriegsgericht gefällte Ent⸗ 
ſcheidung verlauter noch nichts. 

— Mit Genehmigung des Handels- 
Miniſteriums hat die Direktion der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn einen Delegirten nach 
Warſchau geſchickt, welcher mit der Direction 
der Wahrſchau⸗Wiener Bahn in Berathung 
treten ſoll, wie die auf den Kohlentransport 
bezüglichen beſchränkenden Maßregeln der 
Warſchau⸗Wiener Bahn rückgängig gemacht 
werden können, damit ſich der Kohlenverkehr 
zwiſchen Oberſchleſien und Rußland wieder 
entwickeln kann. Bekanntlich ſoll die Direction 
der Warſchau⸗Wiener Bahn die Anordnung, 
daß täglich nur 25 Waggons von der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn und 15 Waggons von der 
Rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn übernommen werden, 
mit dem Mangel an Fahrmaterial entſchuldigt 
haben. Da die Maßregel im Intereſſe der 
in Polen ſelbſt in Betrieb geſetzten Stein⸗ 
kohlengruben getroffen iſt, ſo wird man event., 
wenn dieſer Grund als unzureichend wieder⸗ 
legt wird, eine andere Ausrede finden. 

— Wie bei uns im äußerſten Oſten der 
Monarchie ſchreibt die K. H. Z., jo macht 
ſich auch in anderen Provinzen angeſichts der 
Wahlen der Wunſch nach einem einmüthigen 
Zuſammenwirken aller wahrhaft liberalen Ele⸗ 


mente zur Abwehr der andrängenden Reaction 
geltend. 


So wird aus der Provinz Schleswig» 
Holſtein geſchrieben, daß von der Erbitterung, 
welche bei den letzten Wahlen in Folge der 
Agitation des Herrn Wallichs und Gen. ein 
großer Theil der Nationalliberalen gegen die 
Fortſchrittspartei zur Schau trug, jetzt vor⸗ 
nehmlich durch die Annahme des Zolltarifs 
nichts mehr zu merken iſt. In Rheinland und 
Weſtfalen iſt gegenüber dem Centrum eine 
gemeinſame Action der Liberalen von Hauſe 
aus geboten. In Limburg hat am letzten 
Sonntag eine Verſammlung der Vertrauens⸗ 
männer der liberalen Partei aus der Provinz 
Naſſau unter dem Vorſitze des Abg. Dr. Thi⸗ 
lenius ſtattgefunden. Auch dort hat man ſich 
über ein gemeinſames Vorgehen geeinigt. Be⸗ 
zeichnend für die Situation iſt es, in welch 
ſcharfer Weiſe ein jo gemäßigt liberaler Mann, 
wie der Abg. Dr. Petri ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit über das bene Regierungsſyſtem aus⸗ 
gelaſſen. Herr Pekri bemerkt u. A.: „Die 
liberale Sache liege gegenüber dem Bündniß 
der ultramontanen und conſervativen Junker 
darnieder. In Preußen herrſche immer mehr 
das perſönliche Regiment, nachdem die einzigen 
ſelbſtſtändigen Männer aus der Regierung 
ausgetreten. Die Ernennung Puttkamers zum 
Cultus miniſter heiße Umkehr in Schule und 
Kirche. In Preußen beruhe die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Regierung auf collegialer Verfaſ⸗ 
ſung, und in Sachen des Reiches ſeien die 
nämlichen Männer Subalternbeamte des Kanz⸗ 
lers; die Volksvertretung ſei nicht mehr die 
Geſammtvertretung des ganzen Volkes, ſondern 
nur diejenige einzelner Intereſſengruppen. Die 
liberale Partei werde jetzt aus der Offenſive 
in die Defenſive gedrängt.“ Solche Aeuße⸗ 
rungen hört man jetzt vielfach von ſehr gemä⸗ 
ßigt liberalen Männern, und es wird deshalb 
bei einer rührigen Wahlbewegung den libera- 
len Parteien nicht ſchwer werden, wenigſtens 


die bis jetzt innegehabten Sitze zu behaupten. 


— Die diesjährigen großen Schießverſuche 
des Krupp'ſchen Etabliſſements können, wie der 
„K. Z.“ von einem militärischen Mitarbeiter 
geſchrieben wird, kaum verfehlen, auf die Frage 
des Panzerſchutzes eine ſehr tiefgreifende Rück⸗ 
wirkung auszuüben. Die authentiſchen Berichte 
des genannten Etabliſſements über die Ergeb⸗ 
niſſe der einzelnen Verſuche liegen zwar noch 


nicht vor, darin ſtimmen jedoch alle ſchon ver⸗ 


öffentlichten Mittheilungen überein, daß ſelbſt 
verhältnißmäßig ſchwache Kaliber, die 15.5 und 
die 24 Ctm. Kanone, einen ſehr ſtarken Panzer 
durchgeſchoſſen haben. Es ſoll ſogar gelungen 
ſein, mit den Geſchoſſen dieſes letzten Ge⸗ 
ſchützes einen Doppelpanzer von einer 12⸗ und 
Zzöllen Platte, wie ihn zur Zeit nur das eng⸗ 
liſche Thurmſchiff Inflexible beſitzt, glatt zu 
durchſchlagen, was ein wahrhaft ſtaunens⸗ 
gebniß wäre. 

Nürnberg, 20. Auguſt. Der Italieniſche 


4 Minifterpräfident Cairoli verweilte, dem „Frän⸗ 


kiſchen Courier“ zufolge, geſtern und heute in 


A hieſiger Stadt, und iſt heute nach Straßburg 
i. E. abgereiſt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Graf Andraſſy iſt am Mittwoch aus 
Terebes wieder in Wien eingetroffen und hat 


in Schönbrunn feinen Aufenthalt genommen. 

2 — Ueber die wirthſchaftliche Seite des 
Programms des neuen cisleithaniſchen Mini⸗ 

ſteriums wird der „Nat. Ztg.“ von Wien aus 


geſchrieben: Sie iſt ein Facſimile der rück⸗ 
ſchrittlichen Tendenzen, die gegenwärtig in 
Deutſchland ſich geltend machen. Beſchränkung 
der Gewerbefreiheit, Einführung eines Wucher⸗ 
geſetzes, offizielle Taxation der nothwendigen 
Lebensbedürfniſſe und eine ganze Reihe ſolcher 
Dinge mehr werden als geſetzgeberiſche Ziele 
bezeichnet und es hat allen Anſchein, daß ſich 
ſchon der nächſte Reichstag mit bezüglichen 
Vorlagen zu befaſſen haben wird. Bei einem 
gewiſſen Theil des Publikums ſind dieſe Dinge 
hier populär wie in Deutſchland. Das Kabinet 
ſcheint nicht wenig darauf zu rechnen, daß er 
ſich mit einer ſolchen Aktion auch in liberalen 
Kreiſen Anhang erwerben würde. Die Konſer⸗ 
vativen haben die ganze Zeit ſeit Ausbruch der 
Kriſe gepredigt, daß ſie das Arkanum beſitzen, 
die Noth der Zeit zu kuriren, wir werden 
alſo die betreffenden Experimente über uns 
ergehen laſſen müſſen. Die Herren v. Korb⸗ 
Weidenheim, v. Falkenhayn zählen mit ziem⸗ 
licher Sicherheit darauf, im Miniſterrathe eine 
Mehrheit für ſolche Projekte zu finden und ſie 
dürften hierbei nicht Unrecht haben. 
Frankreich. 

— In Paris hat mit Ausnahme von 
Laboulaye, Dufaure und Genoſſen die ganze 
republikaniſche Partei jetzt mit Jules Simon 
gebrochen. Daß er in ſeinem Schreiben an 
ſeine Pariſer Wähler das Auftreten der Repu⸗ 
blikaner wiederum ein ſchmachvolles nannte, 
hat ihm den Reſt gegeben. „Herr Jules 
Simon“ — äußert heute die Républ. Franc. 
— „iſt ſtark im Zorn. Dieſer Philoſoph, der 
glaubt und behauptet, Herr ſeiner ſelbſt zu 
ſein, hält nicht mehr an ſich. Das Wort 
„Schmach“, welches er in dem Senatsausſchuſſe 
zurücknehmen mußte, er nimmt es wieder auf 
und ſchleudert es ſeinen früheren Wählern in's 
Geſicht, die ſich darüber tröſten werden und 
die ihm antworten können, daß, wenn es etwas 
Schmachvolles gibt, es das iſt, einen am 
16. Mai gefallenen Miniſter zu ſehen, der 
einen Feldzug gegen die Regierung mit den 
Herren de Broglie, Buffet, Chesnelong und 
den Jeſuiten führt.“ 

— Das Journal „Union“ das Hauptorgan 
der legitimiſtiſchen Partei, erklärt ſich ermächtigt, 
die Nachricht, daß Graf Chambord ſich nach 
England oder nach der Schweiz begeben würde, 
als vollſtändig unbegründet zu bezeichnen. 


Skandinavien. 

Chriſtiania, 20. Auguſt. Nach einer 
Meldung des Journals „Dagbladet“, ſind zwei 
ruſſiſche nihiliſtiſche Flüchtlinge, die Studenten 
Kab und Preferensky, geſtern in Wadſö, auf 
Verlangen des ruſſiſchen Generalconſuls, ver- 
haftet worden. Die ruſſiſche Regierung fordert 
die Auslieferung der Verhafteten. 


Rußland. 

Petersburg, 20. Auguſt, Abends. Die 
bulgariſche Deputation hat ſich heute nach Moskau 
begeben und reiſt von da nach einem fünftägigen 
Aufenthalt über Odeſſa nach Bulgarien zurück. 

— Das Erkenntniß des Odeſſaer Kriegs⸗ 
gerichts in dem am 17. d. beendeten politiſchen 
Prozeſſe lautet für fünf Angeklagte, nämlich 
Tſchubaroff, Liſogub, Davidenko, Wittenberg 
und Ligowenko auf Tod durch den Strang. 
Die Angeklagte Gukowskaja wurde zur An⸗ 
ſiedelung in Sibirien, die übrigen 22 Ange⸗ 
klagten zu Zwangsarbeiten bis zu 10 Jahren 
verurtheilt. Er 

Rumänien 

— Der Beſuch des Erzherzogs Albrecht 
auf Schloß Sinaia, der Sommerreſidenz des 
Fürſten Karl, hat, wie der „Pol. Corr.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, plötzlich viel Leben in die ſeit 
Wochen in Rumänien ziemlich eintönige politiſche 
Lage gebracht. Es wird als ein Ereigniß be⸗ 
trachtet, welches unſere politiſche Welt in hö⸗ 
herem Grade beſchäftigt. Schon eine Woche 
vorher wollte man wiſſen, daß dieſe Zuſammen⸗ 
kunft geplant ſei; man ſchien jedoch die Sache 
für die Oeffentlichkeit noch nicht für reif zu 
halten und bemühte ſich, nicht viel davon zu 
ſprechen. Jetzt, wo dieſer Beſuch des erlauchten 
Gaſtes Thatſache geworden iſt, nimmt man 
weiter keinen Anſtand, über das Ereigniß 
Anſichten laut werden zu laſſen, deren Cha⸗ 
racter gewiß bezeichnend iſt, wenn auch die 
Richtigkeit derſelben natürlich nur durch die 
Zukunft erhärtet werden kann. In gut unter⸗ 
richteten regierungsfreundlichen Kreiſen be⸗ 
hauptet man, daß der Beſuch des kaiſerlichen 
Prinzen einen politiſchen Character habe, deſſen 
hauptſächliches Merkmal in der gründlichen Be⸗ 
feſtigung jener guten Beziehungen beſtehen ſoll, 
welche bereits ſeit geraumer Zeit zwiſchen Wien 
und Bukareſt vorherrſchen. Dieſe Anſicht wird 
aber nicht nur in gouvernementalen Kreiſen, 
ſondern auch an Orten laut, von wo aus der 
Regierung in allem und um jeden Preis Oppo⸗ 
ſition gemacht wird. Dieſe Uebereinſtimmung 
der Anſchauungen in allen ſich ſonſt ſo hart⸗ 
näckig und heftig bekämpfenden politiſchen Lagern 
iſt aus Gründen ganz beſonders hervorzuheben, 
die einer näheren Entwickelung nicht bedürfen. 

Türkei. 

— Mehrere Botſchafter haben ein Tele⸗ 

gramm der Einwohner von Makriniza im 


Diſtricte von Volo erhalten, in welchem die⸗ 
ſelben ſich darüber beſchweren, daß die türkiſche 
Behörde von ihnen die Steuern des vorigen 
Jahres, welche ihnen vom Sultan nachgeſehen 
wurden, eintreibt, daß ſie zu Frohnarbeiten 
bei der Beförderung von Waffen und Muni⸗ 
tion gezwungen werden und gegen 100 ihrer 
Mitbürger, welche ſich dagegen geſträubt haben 
eingekerkert worden ſind. Schließlich bitten 
ſie die Botſchafter um ihre Verwendung be⸗ 
hufs Abhilfe oder Vermittelſtng der Ermög⸗ 
lichung ihrer Auswanderung. 

— Neueſten Konſtantinopeler Nachrichten 
zufolge erklärte der Miniſterpräſident dem 
ruſſiſchen Botſchafter, daß der Sultan der 
„reichsfeindlichen“ Haltung Aleko's ein Ende 
machen müſſe. Aarifi ſtelle eine Circularnote 
an die Mächte in Ausſicht, in welcher kate⸗ 
goriſch die Erſetzung Aleko's durch einen 
anderen General-Gouverneur für Oſt-Rumelien 
gefordert werden wird. 

— Strecker Paſcha, ein ehemaliger preußi- 
ſcher Offizier, der bereits 20 Jahre in türki⸗ 
ſchen Dienſten ſteht und in Berlin noch viele 
Freunde beſitzt, iſt, wie aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, zum Befehlshaber der Miliz 
in Oſtrumelien ernannt worden und wird ſich 
wahrſcheinlich am Donnerſtag nach Philippopel 
begeben. 

Serajewo, 20. Auguſt. Die Blätter⸗ 
meldung von hier vorgekommenen Unruhen, 
durch welche das Militär zum Einſchreiten 
genöthigt geweſen ſei, iſt ohne alle und jede 
Begründung, die Ruhe iſt nirgends geſtört 
worden. Ebenſo unbegründet iſt die Angabe, 
daß bei dem letzten Brande 8 Soldaten umge⸗ 
kommen ſeien; thatſächlich iſt, daß 8 Soldaten 
leichte Verletzungen davon trugen, und daß 
ein Soldat einen Bruch des Unterſchenkels erlitt. 


Griechenland. 

Athen, 21. Auguſt. Durch ein Dekret 
des Königs werden 8000 Mann, welche zu 
dem zweiten Aufgebot der Territorialarmee ge⸗ 
hören, zu den Fahnen einberufen. Der König 
hat ſeine Reiſe nach dem Weſten aufgeſchoben. 


Italien. 

— Papſt Leo XIII. feierte am 18. Aug. 
ſein Namensfeſt und erhielt aus dieſem An⸗ 
laſſe, wie der „Agence Havas“ aus Rom tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt wird, zahlreiche Glück— 
wünſche. Im Vatican fanden ſich an dieſem 
Tage, wie die „Voce della Verita“ meldet, 
die Kardinäle und zahlreiche Perſonen ein, 
um dem Papſte ihre Huldigungen darzubrin⸗ 
gen. Inzwiſchen dauert das ſchwere Körperleiden 
Leo's XIII. fort, ſo daß wie ſchon gemeldet, ſeine 
Aerzte auf eine ſchleunige Luftveränderung 
dringen. Der Plan, nach Perugia zu gehen, 
iſt im Kardinalscollegium anſcheinend auf hef⸗ 
tigen Widerſtand geſtoßen und es iſt, wie aus 
Rom telegraphiſch mitgetheilt wird, das Gerücht 
verbreitet, der Papſt würde, falls er den Va⸗ 
tican verlaſſen ſollte, ſich nach Caſtel Gandolfo 
im Albanergebirge begeben. Die aus drei 
Kardinälen beſtehende Kommiſſion der apoſto⸗ 
liſchen Paläſte ſoll ſich bereits nach dem er⸗ 
wähnten Orte begeben haben, um zu prüfen, 
ob das dortige päpſtliche Schloß allen wün⸗ 
ſchenswerthen Bedingungen bezüglich eines 
Aufenthaltes des Papſtes genügt. Für die 
Ueberſiedelung des Letzteren nach Caſtel Gan⸗ 
dolfo würde das Kardinalskollegium ſich des⸗ 
halb ſchon entſcheiden können, weil Artikel 5 
des italieniſchen Garantiegeſetzes dem Papſte 
außer dem Vatican, dem Lateran und den 
Gebäuden, welche zu dieſen Paläſten gehören, 
auch das Caſtel Gondolfo mit allem Zubehör 
zuſpricht. 

Egypten. 

— Die Lage der Dinge in Epypten iſt 
nach wie vor eine unſichere. Wie man mit⸗ 
theilt, hat Tawfik Paſcha plötzlich einen Mi⸗ 
niſterwechſel vorgenommen, wie man ſagt, in 
Folge franzöſiſchen Einfluſſes. Der Khedive 
wird fortan dem Miniſterrathe präſidiren, na⸗ 
türlich aber ohne irgend welche Verantwortlich⸗ 
keit zu übernehmen. Er ſträubt ſich wie ſein 
Vater gegen die Anſtellung auswärtiger Finanz⸗ 
kontroleure und hat dem „Standard“ zufolge 
den engliſchen und franzöſiſchen Konſul benach⸗ 
richtigt, daß er die Verantwortlichkeit für die 
Solgen ablehne, wenn de Blignidres und Mr. 

ivers Wilſon in amtlicher Eigenſchaft nach 
Egypten zurückkehren. Mittlerweile ſetzt Ismail 

ſcha, der ſich in Neapel nicht wohl fühlt, 
Himmel und Erde in Bewegung, um die Er⸗ 
laubniß zur Rückkehr in die Heimath zu er⸗ 
langen. Wie bekannt, hat er den Sultan Abdul 
Hamid, der ihn ſeiner ſchlechten Regierung 
wegen abſetzte und aus Egypten verwieſen hat, 
zu bewegen gewußt, für ihn bei England und 
Frankreich die Rückkehr zu erwirken. Die 
Mächte unterhielten über dieſe Angelegenheit 
einen kurzen Notenwechſel und beſchloſſen, das 
Geſuch als undiskutabel zurückzuweiſen. Doch 
wird ſich wohl der Exkhedive hierbei nicht be⸗ 
ruhigen, ſondern mit Hilfe des Padiſchah immer 
von Neuem mit dem Wunſche, nach Egypten 
zurückkehren zu dürfen, hervortreten, in der 
Hoffnung, durch Beharrlichkeit endlich ſeinen 
Zweck zu erreichen. 


Der Jahresbericht der Thorner 
Handelskammer. 


(Schluß.) 

Ueber die einzelnen Geſchäftszweige giebt der Bericht: 
folgende Auskunft. 

Getreide. Das Jahr 1878 hat für unſer Getreide⸗ 
Geſchäft ungünſtige Conjunkturen gebracht. Die Vor⸗ 
theile, welche uns in früheren Jahren daraus erwach⸗ 
ſen waren, daß wir vermöge unſerer günſtigen Lage 
mit den größern Börſenplätzen concurriren, den größten 
Theil des aus Polen in Kähnen eingehenden Roggen 
hier ankaufen und per Bahn verladen konnten, haben 
ſich im Jahre 1878 noch mehr als im Jahre 1877 ver⸗ 
ringert. Ueberdies boten auch die gemachten Geſchäfte 
nur geringen Nutzen. 

Holz. Der Gang des Holzgeſchäfts war im Jahre 
1878 ebenſo ſchleppend und die Zufuhren waren ebenſo 
mühſam abzuſetzen wie im Jahre 1877. Die Preiſe 
haben allerdings keinen Rückgang erfahren, doch lag 
dies wohl daran, daß ſie ſchon unter das Niveau der 
Herſtellungskoſten herabgedrückt waren. 

Wolle. Der Wollhandel hatte im Jahre 1878 er⸗ 
freuliche Erſcheinungen zu verzeichnen und der Umfang 
der hieſigen Wollmaͤrkte nimmt immer mehr zu. 

Speditionsgeſchäft. Das Exportgeſchäft nach 
Rußland hat, entgegen früherer Vermuthung, bedeutend 
zugenommen, was ſeine Erllärung hauptſächlich in 
geſteigerter Conſumtionsfähigkeit Rußland's und in der 
Weiterentwickelung der ruſſiſchen Bahnen ſindet. Das 
Importgeſchäft hingegen hat abgenommen. 

Der Handel mit Eiſen, Eiſenwaaren und Kohlen 
verzeichnet noch immer feine Beſſerung. Eine kleine 
Preisſteigerung im Eiſengeſchäft während des dritten 
Quartals war nicht von Dauer. 

Maſchinen-Fabrikation, Eiſengießerei. In 
dieſer Branche hat ſich das Jahr 1878 etwas beſſer 
geſtaltet, als die Vorjahre. Es wurden mehr Arbeiter 
beſchäftigt und demgemäß ſtieg auch die Production. 
Die Preiſe allerdings gingen theilweiſe zurück. 

Leder, rohe Häute und Felle. Der Umſatz in 
Leder war ungefähr dem des Vorjahres gleich, und da 
weſentliche Preisänderungen nicht eintraten, ſo würde 
der Nutzen für die Händler ein ziemlich normaler ge⸗ 
weſen ſein, wenn nicht zahlreiche Verluſte an den Außen⸗ 
ſtänden denſelben zum großen Theil abſorbirt hätten. 
In rohen Häuten und Fellen war das Geſchäft ziem⸗ 
lich gut. 

Tabak. Der Umſatz in Tabaksfabrikaten, nament⸗ 
lich in Cigarren, der im Vorjahr theilweiſe zurückge⸗ 
gangen war, hat ſich im Jahre 1878 weſentlich leb⸗ 
hafter geſtaltet. Allerdings gab dabei die Ungewißheit 
bezüglich der ſchwebenden Steuerfragen und die dadurch 
hervorgerufene lebhafte Spekulation die Haupt⸗Veran⸗ 
laſſung. 

In Honigkuchen war das Geſchäft Anfangs 
ſchlecht; es beſſerte ſich jedoch ſpäter und das Jahr 
ſchloß ziemlich leidlich für die Fabrikanten. 

Sprit. Der Abſatz von Spritz war nicht ſo be⸗ 
deutend als im vorigen Jahre. In erſter Reihe tragen 
daran die allgemein erſchütterten Credit⸗Verhältniſſe 
ſchuld. Die Preiſe waren bis zum Juli gut, gingen 
aber dann abwärts. 

In Schnittwaaren und Eonfection war das 
Geſchäft ſchlecht, da dasſelbe in Rußland mehr und 
mehr Terrain verliert. 

Auch der Weinhandel hatte im Jahre 1878 keine 
beſonderen Erfolge zu verzeichnen, da er fortwährend 
unter dem Druck der allgemeinen ungünſtigen Conjunk⸗ 
turen leidet. 

Colonialwaaren. Das Geſchäft in Kaffee be 
wegte ſich in den gewohnten Grenzen; auch das Reis⸗ 
geſchäft bot nichts Bemerkenswerthes. 

Petroleum. Bei ſehr ſtarker Coneurrenz am 
hieſigen Platze, ſowie bei der vorherrſchend weichenden 
Tendenz der Preiſe dieſes Artikels war das Geſchäſt 
gar nicht lohnend. Die Qualität deſſelben gab vielfach 
zu den mannigfachſten Klagen Veranlaſſung. 

Bierbrauerei. Die Bier Produktion zog im 
vergangenen Jahre Vortheil aus den billigen Getreide⸗ 
preiſen, zumal der Bier ⸗Conſum in unſerer Gegend 
eutſchieden an Ausdehnung gewinnt. 

Das Molkereiweſen hebt ſich fortwährend und 
zeigte im Jahre 1878 recht erfreuliche Reſultate. 

Verſicherunngsweſen. Die Zahl der hier ver- 
tretenen Verſicherungs⸗Geſellſchaften iſt ziemlich dieſelbe 
geblieben. Bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät war ein 
Kapital von 12 215995 Mk. gegen 11 784 610 Mk. im 
Vorjahr verſichert. 

Mehl und Mühlenfabrikate. Das Geſchäft 
blieb dem des Vorjahres im Allgemeinen ziemlich gleich. 

Ziegel- und Kalkbrennerei. Die Feſtungs⸗ 
bauten bei Thorn und der Bedarf an Ziegeln, welcher 
theils ſchon durch ſie herbeigeführt iſt, theils von ihnen 
noch erwartet wird, hat zu einem lebhaften Aufſchwung 
in der Ziegelfabrikation bei Thorn geführt. Die ſtädt. 
Ziegelei brannte 1283 Tauſend Mauerziegel und Dach⸗ 
pfannen. Außerdem wurden 878 hl Kalk gebrannt. 
Die Kalkbrennerei ſoll jedoch eingeſtellt werden. 

Bank- und Credit⸗Inſtitute. 

Die hieſi gen Eredit-Anftalten haben auch in Jahre 
1878, trotz der Ungunſt der Verhältniſſe, im Allgemeinen 
befriedigende, theilweiſe ſogar glänzende Geſchäfts⸗Er⸗ 
gebniſſe erzlelt. Wenn angeſichts der trüben Zeiten die 
größte Vorſicht angewandt wurde und der Credit manche 
Einſchränkungen erfuhr, ſo findet dies in der allgemeinen 
Geſchäftslage genügende Erklärung. 

Der Schifffahrts verkehr auf der Weichſel 
zeigte eine Abnahme. 

Außer den hervorgehobenen Punkten enthält der Be⸗ 
richt noch tabellariſche Ueberſichten, betreffend den 
Poſtverkehr, Bahnverkehr u. ſ. w. mit denen wir uns 
des beſchränkten Raumes wegen natürlich nicht befaſſen 
können. 


Provinzielles. 


Dt. Eylau, 20. Auguſt. (Plötzlicher 
Tod.] Am Sonnabend den 9. d. Mis. Abends 
etwa 8 Uhr iſt in dem Zeimer'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt ein fremder, hier unbekannter Mann 
in ſchwerkrankem Zuſtande aufgefunden worden. 
Der hinzugekommene Armen» Arzt, Herr Dr. 
Steppuhn ordnete die Ueberführung des Kran⸗ 
ken zu Wagen nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe an; der Unbekannte ſtarb jedoch unter⸗ 
wegs. Er gehört dem Arbeiterſtande an und 
iſt ca. 45 — 50 Jahre alt. Nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen ſoll er bei dem in Thorn 
am Fort J. beſchäftigten Schachtmeiſter Hoppe 
von hier in Arbeit geſtanden haben. Die nö⸗ 
thigen Recherchen über die Feſtſtellung der Per⸗ 
ſönlichkeit ſind eingeleitet. 

Danzig, 20. Auguſt. [Der kaiſerliche 
Extrazug] wird nach einer ſoeben erlaſſenen ab⸗ 
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ändernden Beſtimmung am 4. September 
morgens 8½ Uhr von Berlin abfahren, um 
4½ Uhr nachmittags in Dirſchau eintreffen 
und dort 50 Minuten Aufenthalt haben, 
während deſſen die allerhöchſten und höchſten 
Paſſagiere auf dem Bahnhofe das Diener ein⸗ 
nehmen. Die Abfahrt von Dirſchau erfolgt 
5 Uhr 20 Minuten, Elbing paſſirt der Zug 
gleich nach 6 Uhr, in Königsberg trifft der⸗ 
ſelbe um 8 ½¼ Uhr abends ein. Die Reiſe 
nach Danzig tritt der Kaiſer am 10. September 
morgens 9 Uhr von Königsberg an, in Dir⸗ 
ſchau trifft der Zug vor 12 Uhr, in Danzig 
bekanntlich 12¾ Uhr ein. Außer dem Kron⸗ 
prinzen werden den Kaiſer die Prinzen Wilhelm 
Auer Sohn des Kronprinzen), Friedrich 

arl und Albrech, der Großherzog von Mecklen— 
burg und der Erbprinz von Mecklenburg auf 
der Reiſe nach Königsberg, Danzig und Stettin 
begleiten. Daß auch Fürſt Bismarck ſich im 
Gefolge des Kaiſers befinden wird, wie man 
ſich hier vielfach erzählt, iſt zur Zeit wohl 
nichts mehr als ein bloßes Gerücht. Zu den 
Veranſtaltungen in Danzig iſt heute noch zu— 
getragen, daß dem Kaiſer event. auch ein 
Fackelzug gebracht werden ſoll, und zwar wird, 
nach Angabe der „D. Z.“, ein ſolcher von 
den Schülern der oberen Klaſſen unſerer 
höheren Lehranſtalten beabſichtigt. 

Elbing, 19. Auguſt. [Wahlvorbereitung.] 
Der hieſige conſervative Verein hat geſtern 
nach Verſtändigung mit conſervativen Ver⸗ 
trauensmännern des Marienburger Kreiſes 
den Deichhauptmann Wunderlich-Schönwieſe 
und den Gutsbeſitzer Bärecke-Spittelhof als 
conſervative Candidaten für die Landtagswahl 
aufgeſtellt. Vor der Feſtſtellung dieſer Candi⸗ 
daturen hielt der conſervative Reichstags— 
Abgeordnete v. Minnigerode einen Vortrag 
über die gegenwärtige politiſche Situation, in 
welchem der Redner u. a. ſeinen Wählern 
von der Centrums partei (v. M. war bei der 
Reichstagswahl auch deren Candidat) die 
Wiederherſtellung des kirchenpolitiſchen Friedens 
durch den neuen Cultusminiſter von Puttkamer 
in Ausſicht ſtellte. (Br. Z.) 

Poſen, 20. Auguſt. [Agitation für die 
Wahl polniſcher Abgeordneter in Oberſchleſien.] 
Ein Korreſpontent des „Dz. Poz.“ „aus Ober- 
ſchleſien“ klagt darüber, daß die polniſchen 
Oberſchleſier, ſowohl im Reichstage wie im 
Landtage durch deutſche Abgeordnete vertreten 
find und daß die Wahl des Prinz-Vikars Rad⸗ 
ziwill in Beuthen nicht als ein der pol- 
niſchen Nationalität gemachtes Zugeſtändniß, 
ſondern lediglich als ein politiſches Manöver 
betrachtet werden muß. Die Zeit aber ſagt 
der Korreſpondent, iſt noch fern, in welcher 
Oberſchleſien Abgeordnete in die politiſchen 
Körperſchaften ſenden wird, die den Wählern 
nicht blos durch den Glauben, ſondern auch 
durch die Sprache und Abſtammung angehören. 
Hierzu bemerkt die Redaktion des „Dz. Poz.“, 
daß ſie nicht begreife, warum dies erſt in einer 
fernen Zukunft geſchehen ſoll, da es lediglich 
von den Wählern abhängt, ob ſie Abgeordnete 
haben wollen, die nicht blos ihre Religion 
ſondern auch ihre Mutterſprache vertheidigen. 
Die Zentrumspartei hat aber die nationale 
Sprache der Oberſchleſier nicht vertheidigt, da 
ſie dieſelbe wie Dr. Franz geſagt hat, als eine 
abſterbende Sprache betrachtet. Wenn die Ober⸗ 
ſchleſier wirklich ihre Sprache lieben, ſo hätten 
ſie jetzt gerade alle Gelegenheit, dies durch die 
Wahl polniſcher Abgeordneter darzuthun und 
der „Dz. Poz.“ glaubt, daß auch die Ober⸗ 
ſchleſier gern Polen wählen würden, wenn ein 
ad hoc gebildetes polniſches Wahlkomitee ihnen 
entſprechende Kandidaten vorſchlagen und die 
in Oberſchleſien erſcheinenden polniſchen Zei⸗ 
tungen rechtzeitig für dieſe Idee par würden. 


r. Z.) 

Poſen, 21. Auguſt. [Die ſtaatstreuen 
Pröpſte,] welche bekanntlich in unſerer Provinz 
Anfangs überall bei ihren Parochianen auf 
ſtarren Widerſtand ſtießen, ſcheinen denn doch, 
zum großen Leidweſen der Ultramontanen, 
wenigſtens an einzelnen Orten ſich Anerkennung 
zu erringen. So z. B. hatte in Grätz, als 
dort vor drei Jahren der ſtaatstreue Geiſtliche 
Gutzmer aus Zirke zum Propſte ernannt worden 
war, der geſammte Kirchenvorſtand einſtimmig 
gegen die Betheiligung deſſelben an ſeinen Si⸗ 


HbBungen proteſtirt, und war deswegen auf Grund 


des Geſetzes über die kirchliche Vermögens⸗Ver⸗ 
waltung aufgelöſt worden. Nachdem nun dort 


vor einigen Monaten ein neuer Kirchenvorſtand 


gewählt worden war, wurde derſelbe am 16. 
d. M. durch den Landrath des Kreiſes in einer 
Sitzung, zu welcher auch Probſt Gutzmer ein⸗ 

laden worden war, verpflichtet. Der neu⸗ 


lte Kirchenvorſtand hat es nun nicht ſo 


gemacht, wie vor drei Jahren, und wie es die 


AUltramontanen gern auch diesmal gewünſcht 


hätten; er hat nicht erklärt, daß er mit dem 
Propſte keine Verbindung haben wolle, da der⸗ 


ſelbe nicht von der geiſtlichen Behörde, ſondern 


von der Regierung eingeſetzt ſei; er hat viel⸗ 
mehr, nachdem Propſt Gutzmer das Protokoll 
jener Sitzung zuerſt unterzeichnet hatte, die 


ö | Namen feiner Mitglieder der Reihe nad) darun⸗ 


ter geſchrieben, und damit, wie der Korreſpon⸗ 


dent des „Oredownik“ ganz richtig bemerkt, 
amtlich den Geiſtlichen Gutzmer als Propft 
von Grätz anerkannt. Ueber dieſes geſetzmä⸗ 
ßige Verhalten erheben natürlich die Ultra⸗ 
montanen in Grätz ein Zetergeſchrei, und ver⸗ 
langen, der Kirchenvorſtand müſſe trotz ſeiner 
Unterſchriften proteſtiren und jenen erſten 
Schritt der Anerkennung des Propſtes wider⸗ 
rufen, denn dies könne billigerweiſe die ganze 
Parochie Grätz verlangen. Daß der Kirchen⸗ 
vorſtand durch das Vertrauen der Gemeinde 
gewählt worden und demnach als loyaler Ber- 
treter derſelben berechtigt iſt, nach beſter Ueber⸗ 
zeugung zu handeln, das will allerdings den 
Ultramontanen nicht in den Kopf! (P. Z.) 

Thorn, den 22. Auguſt. Der Beſuch 
des Herrn Oberpräſidenten von Ernſt⸗ 
hauſen in unſerer Stadt wird hauptſächlich 
den Zweck haben, Sich über die Bahnlinie 
Graudenz-Kulmſee-Thorn, reſp. Graudenz-Kulm⸗ 
Thorn zu informiren; der Herr Oberpräſident, 
in deſſen Begleitung ſich Herr Regierungsprä— 
ſident v. Flottwell aus Marienwerder befindet, 
wird ſich daher von hier auch nach Oſtrometzko 
reſp. Kulm begeben. 

— Militäriſches. Herr General- Major 
v. Hildebrand trifft heute Abend hier ein, um 
das 61. Infant.⸗Reg. vor feinem Ausmarſch 
zum Königs⸗Manöver zu inſpicieren. 

— Concert. Das geſtern im Volksgarten 
von der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments 
zum Beſten ihres Kapellmeiſters Herrn Roth— 
barth gegebene Concert, war vom ſchönſten 
Wetter begünftigt und hatte eine große Zuhö⸗ 
rerſchaft verſammelt. Sämmtliche Muſikpiecen 
wurden exakt ausgeführt und erhielten lebhaf- 
ten Beifall. 

— Polen⸗Verſammlung. Am nächſten Sonn⸗ 
tag, Nachmittags 4 Uhr, findet hierſelbſt im 
Artushofe eine vom. Redacteur der „Gazetta 
Torunska“, Herrn Danielewski einberufene 
polniſche Volksverſammlung ſtatt, deren Zweck 
es iſt, zu den bevorſtehenden Landtags- und 
Stadtverordneten-Wahlen Stellung zu nehmen. 


— Petroleumlager. Die Einrichtung eines 
allgemeinen Petroleumlagers welche jetzt Seitens 
der Handelskammer ſowie der Polizeiverwal⸗ 
tung angebahnt iſt, wird zur Folge haben daß 
eine ſtrengere Controlle der hier in der Stadt 
beſtehenden Läger eintreten wird; dieſelben 
haben zeitweiſe hier eine Höhe erreicht, welche 
nach den beſtehenden Vorſchriften durchaus 
nicht zuläſig iſt und in denen eine bedeutende 
Gefahr bei ausbrechenden Bränden enthalten 
iſt, zumal ſich ſolche Läger vielfach in be- 
wohnten Häuſern befinden. Dieſe nicht zu— 
läſſigen Läger werden ſonach geräumt werden 
müſſen wenn das gelagerte Quantum den ge- 
jeglichen Vorſchriften nicht entſpricht. Die 
allgemeine außerhalb der Stadt zu errichtende 
Niederlage wird ſämmtliche Zufuhren auf⸗ 
nehmen, und aus ihr werden dann die ſtädti— 
ſchen Läger nach Bedürfniß zu ergänzen ſein. 
Nach den durch die königl. Regierung zu 
Marienwerder erlaſſenen Vorſchriften aus dem 
Jahre 1870 dürfen folgende Mengen Petro— 
leum in den Häuſern der Stadt gelagert wer⸗ 
den: In den Detailverkaufsräumen 30 Pfund. 
In den Kellern oder Petroleumräumen die 
mit den Verkaufsräumen in Verbindung ſind 
wenn ſie den ſonſtigen polizeilichen Vorſchriften 
entſprechen, höchſtens 600 Pfund (3 Faß). In 
beſonderen Lagerräumen die gewölbt ſind, 
beſondere Vorrichtungen haben und nicht mit 
anderen Räumen in Verbindung ſtehen 25Ctr. 
(10—12 Faß). Mengen über 25 Ctr. müſſen 
in Niederlagen untergebracht werden für welche 
eine beſondere bauliche Conſtruction vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Dieſe Lagerhäuſer ſollen 150 
Meter von anderen Gebäuden entfernt ſein, 
doch hat die königl. Regierung durch ihre 
nachträgliche Verordnung vom 13. September 
1870 Ausnahmen zugelaſſen und hat es in 
die Hände der Polizeiverwaltungen gelegt 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe Ab- 
weichungen in Bezug auf die Entfernung von 
anderen Gebäuden ſowie betreffs der baulichen 
Anlage ſolcher Lagerhäuſer zu beantragen. 
Durch dieſen Nachtrag wird jedenfalls den 
beſchränkten, örtlichen Verhältniſſen ausreichende 
Rechnung getragen und es läßt ſich auf Grund 
deſſen wohl ein in der Nähe der Stadt bes 
legener Platz ermitteln, der ſich zu einer 
Lagerung von Petroleum in großen Mengen 
eignet. 

— In der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ Anſtalt 
fand geſtern eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt 
in der die Rechnung pr. 1. April 1878/79 vor⸗ 
getragen und richtig befunden wurde. Dieſelbe 
war vorher von Herrn Calculator Lauffmann 
freundlichſt calculatoriſch geprüft worden. Eine 
Abſchrift der Rechnung wird in der Magiſtrats⸗ 
Regiſtratur aufbewahrt um allen die ſich da⸗ 
für intereſſiren, Gelegenheit zu geben dieſelbe 
einſehen zu können. Die Einnahmen beſtehen 
aus 2 Mk. 65 Pf. Baarbeſtand, 429 Mk. 
75 Pf. Beiträge der Mitglieder, 46 Mk. 
59 Pf. Ertrag der Collecte in den hieſigen 
evangeliſchen Kirchen, 86 Mk. 15 Pf. Schul⸗ 
geld, 961 Mk. 50 Pf. 14 5 und Miethen, 
800 Mk. 60 Pf. Geſchenke (wobei 650 Mk. 
vom Frauenverein aus dem Weihnachtsbazar) 
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und 450 zurückerhaltenes Capital zuſammen 
2777 Mk. 24 Pf. Die Ausgaben betragen 
756 Mk. 38 Pf. zur Beſoldung und dergl., 
209 Mk. 35 Pf. für Holz, Feuer⸗Societäts⸗ 
beitrag, bauliche Unterhaltung ꝛc. ſowie 1811 Mk. 
50 Pf. an außerordentlichen Ausgaben für Er⸗ 
weiterung der Spielhalle. Zuſammen 2777 Mk. 
23 Pf., ſo daß ein Baarbeſtand von 1 Pf. 
verblieb. Die anderweite hypothekariſche 
Ausleihung eines Capitals von 3000 Mk. das 
zum 1. Novbr. zurück bezahlt wird, wurde 
genehmigt. Auf der Bromberger Vorſtadt 
ſtellt ſich die Errichtung einer Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt als ein dringendes Bedürfniß 
immermehr heraus. Es wohnen daſelbſt eine 
ſehr große Auzahl von Arbeiterfamilien bei 
denen zum nicht geringen Theil auch Frauen 
auf Arbeit gehen. Um die kleinern Kinder 
nicht ganz ohne Aufſicht zu laſſen, werden die 
größern abgehalten die Schule zu beſuchen und 
oft liegen die Verhältniſſe ſo, daß es faſt un— 
möglich iſt die Schulverſäumnißſtrafen feſt zu 
ſetzen. Der Vorſtand war einſtimmig der 
Anſicht, daß bier eine Bewahranſtalt höchſt 
ſegensreich wirken würde. Der Gegenſtand 
ſtand jedoch nicht auf der Tagesordnung und 
deßhalb wurde ein Beſchluß einer ſpätern Ver— 
ſammlung vorbehalten; wenn nicht mittlerweile 
von Bewohnern der Bromberger Vorſtadt 
ſelbſt die Angelegenheit in die Hand genommen 
wird. Ein Betrag von 30 Mk. als bisheriger 
Netto-Ertrag aus dem Verkauf des neuen 
Führers von Thorn, von Herrn Commerzien— 
rath Adolph, iſt dem Vorſtand bereits über— 
wieſen worden um bei Errichtung einer Kinder- 
Bewahr-Anftalt auf einer der Vorſtädte Ver⸗ 
wendung zu finden. — Vor der Sitzung wohnte 
der Vorſtand einer Spielſtunde bei, die von der 
Kinder-Gärtnerin Frlu. Wentſcher geleitet 
wurde. Es war eine Freude den mun tern 
Treiben und Spielen der geſitteten und arti— 
gen Kleinen zuzuſchauen. 

— Wochenmarkt. Schon ſeit einigen Wochen⸗ 
marktstagen iſt der Markt überfüllt, nament⸗ 
lich mit Obſt. Sehr gute Birnen ſind das 
Pfund von 4 12 Pf. bezahlt worden, ein ſicheres 
Zeichen, daß das Obſt in dieſem Jahre gut 
gerathen iſt. Butter wurde mit 60 Pf. bis 
1 Mk. das Pfund bezahlt, Kartoffeln mit 2 Pf. 
Fiſche waren heute ausnahmsweiſe billig. Bar⸗ 
binen und Bleie wurden mit 20 Pf. das Pfd. 
ezahlt. Es waren heute beſonders ſehr viele Bar⸗ 
binen am Markt. Dieſer Fiſch, deſſen Fleiſch 
ſehr zart und wohlſchmeckend iſt, hat ſich erſt ſeit 
ungefähr 20 Jahren in der Weichſel gezeigt 
und ſcheint ſich ſehr ſchnell zu vermehren und 
raſch zu wachſen. 

— Tollwuth. In Culmſee iſt ein wuth⸗ 
kranker Hund todtgeſchlagen und die Hunde⸗ 
ſperre vorläufig angeordnet worden. Ein 
Gleiches können wir von Podgorz melden, wo 
der Hund des Fleiſchermeiſters Haß, welcher 
der Tollwuth verdächtig iſt und mehrere Hunde 
gebiſſen hat, entlaufen iſt. 

— Druckfehler⸗Berichtigung. In einem Theil 
unſerer geſtrigen Auflage befindet ſich ein ſinn⸗ 
entſtellender Druckfehler. In dem Artikel „eigen— 
thümlicher Fund“ muß es nämlich heißen: 
„da die Kaiſerliche Reichsbank die Banknoten 
noch einlöſt“ ſtatt „nicht einlöſt“. 


Lokales. 
Strasburg, den 21. Auguſt. 

— Heute erkrankten in einer hieſigen 
Familie 4 Perſonen. Der ſofort zugezogene 
Arzt Herr Kreisphyſikus Dr. Roquette ermittelte 
mit aller Beſtimmtheit, daß die Krankheit in 
Folge Genuſſes von trichinenhaltigen Fleiſches 
herrühre; ob es demſelben gelingen wird die 
Patienten am Leben zu erhalten, bleibt dahin 
geſtellt. Die Leutchen haben von verſchiedenen 
Fleiſchern Schweinefleiſch geholt ſo daß ſich 
nicht feſtſtellen läßt, von welchem Fleiſcher das 
trichinenhaltige Fleiſch entno.nmen iſt. Immer 
wieder ſtellt ſich heraus, daß die Unterſuchung 
bei geſchlachteten Schweinen garnicht oder doch 
nur mangelhaft geſchieht und wäre es wirklich 
an der Zeit, daß die obligatoriſche Fleiſchſchau 
eingeführt würde. 

— Gerichts⸗Verhandlung. In der Sitzung 
der Abtheilung für Vergehen am 15. d. Mts. 
wurden wegen einfachen Diebſtahls der Ar⸗ 
beiter Ignatz Tropp von hier zu 4 Monaten, 
der Arbeiter Carl Hey von hier zu 3 Tagen, 
die Schneiderin Roſalie Pezyborkiewicz von 
hier zu 3 Tagen, das Dienſtmädchen Anna 
Przyborkiewicz von hier zu 3 Wochen und 
die Einwohnerfrau Roſalie Spohn aus Kl. 
Brudzaw zu 3 Wochen, wegen einfachen Holz⸗ 
diebſtahls im 3. Rückfalle, der Käthner Joſeph 
Schäfer in Gr. Laszewo zu 5 Tagen und 
Werthserſatz, wegen Vergehens gegen § 327 
des Strafgeſetzbuchs der Arbeiter Michael 
Gruszinski aus Bahrendorf zu 1 Tag, wegen 
Hausfriedensbruchs der Seilerſohn Eduard 
Köbel aus Gollub zu 15 Mk. event. 3 Tagen 
und wegen Theilnahme an einem Diebſtahl 
die Einwohnerfrau Marianna Bruszinska aus 


Col. Brinsk zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
——— —— 2 — ——— rn 


bermiſchtes. 
»Die „Germania“ welche bekanntlich ſchon 
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über die Corruption der 


N 
Sitten angeſtimmt hat, die ſich in Sire 2 
in = 
Blättern kund geben, enthält in ihrer letzten 


geſuchen und ähnlichen Annoncen 
Nummer ein Heirathsgeſuch. Hängt das auch 


mit dem Frontwechſel des Centrums zuſammen? = 


Laube's Gattin f. Die Gattin Hein⸗ 
rich Laube's, Frau Idung Laube, iſt am 
19. Auguſt Vormittags durch den Tod von 


ihrem ſchweren langen Leiden erlöſt worden. 3 
Die Verſtorbene, eine geborene Budens, war 
eine der geiſtreichſten und gebildetſten Frauen 


der Reſidenz. Laube war mit der auch ob 
ihrer Herzensgüte hochverehrten Frau ſeit 1888 
verheirat het. Ihr erſter Mann war der Leipzi⸗ 
ger Profeſſor Hänel. Aus der Ehe mit 
Laube ſtammte ein Sohn, Hans, der, erſt 25 
Jahre alt, ſtarb. Seit zwei Jahren lag Frau 
Laube an Siechthum darnieder. Ihr Gatte 
und ihr Sohn aus erſter Ehe, der deutſche 
Reichstags- Abgeordnete Hänel, wichen in den 


letzten Tagen nicht einen Augenblick von dem 9 


Krankenlager. 

? Halle [Verurtheilung.] 
lange von Potsdam hierher berufener Schul- 
mann hatte ſich in feiner früheren Stellung 


hinreißen laſſen, über einen 
damaligen Direction ſtehenden allgemein 
als treu und tüchtig anerkannten Lehrer 


ein ebenſo ungerechtfertigtes wie höchſt beleidi⸗ 
gendes Urtheil auszuſprechen: „Da er ſich 
jedoch abgeneigt zeigte, ſeine injuriöje Aeußerung 
in aller Form zurückzunehmen, ſah ſich der in 


ſeiner Ehre tief gekränkten Lehrer zur gericht⸗ 1 


lichen Klage genöthigt, in Folge deren das hieſige 
Kreisgericht den Verklagten zu einer Geldſtrafe 
von 50 Mark und zur Tragung der Prozeßkoſten 


verurtheilte. Indem wir dieſen Fall mittheilen, 


ſprechen wir den Wunſch und die Hoffnung aus, 
daß die Verunglimpfung eines ſtrebſamen und 
pflichttreuen Lehrers durch den eigenen Vorge⸗ 
ſetzten als eine durchaus vereinzelte Thatſache 

daſtehen möge! (Deutſch. Schulzeit.) 


Celegraphiſche Vorſen-⸗Depelche 
Berlin, den 22. Auguſt 1879 
Fonds: Matt. 
Ruſſiſche Banknoten 


24, A. 
212,45 | 213,00 


Warſchau 8 Tage 212,10 | 212,70 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,75] 89,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,00 65,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,50 57,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,50 98,70 
do. do. 4½% 103,20 103,20 
Kredit⸗Actien N 457,00 461,00 
Oeſterr. Banknoten 175,05 175,25 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 8 157,75 158,10 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 197,00 | 199,50 


April-Mai. . 


Roggen: F 127,00 | 128,00 
Auguft-Septbr. 127,00 | 128,00 
Sept.⸗Okt. 127,50 128,50 
April-Mai. . 142,50 | 144,00 

Rübsl: Sept.⸗Oct. 52,30 | 52,40 
April⸗Mai. 55.0 54,70 

Spiritus: loco 8 54,40 54,50 
Auguſt⸗Septbr. 53.890] 54,00 
Sept.⸗Oet. 53,00 [ 53,50 

Diskont 4% 
Lombard 5% 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 22. Auguſt 1879 

(v. Portatius und Grothe.) 
57,50 Brf. 57,00 Gld. — 
57,00 


Loco 
Auguſt 56,50 „ — 
Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 

Thorn, den 22. Auguſt 1879. 
Wetter: heiß. 


Weizen: nur Kleinigkeiten in ganz feuchter N 


Waare angeboten; hell, feucht 150—175 Mk., 
hellbunt, klamm 180 Mk. per 2000 Pfd. 
Roggen: ſehr matt, poln. inl. etwas klamm 


121—126 Mt., do. trocken 199-130 Mk. per 


2000 Pfd. 
Ger ſte: gefragt, neue inl. trockene 136— 145 Mk., 
Hafer: bei ſehr geringem Angebot matt, 
ruſſiſcher, dunkler 123 — 128 Mk., do. hel? 
ler 130—132 Mk Br 
Winterrübſen: ſehr flau, inl. poln. 208 bis 

216 Mk., ruſſiſcher, trocken 209—212 Mk. „ 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 135—138 Mk. 

Futterwaare 124—130 Mk. 1 


Danzig, 21. Auguſt. Getreide-Börſe. 
[Gieldzinski.] 
Wetter: ſehr ſchön. 


Weizen loco wurde heute zu unveränderten Preiſen 7 82 
Bezahlt iſt für bunt 125, 126 Pfd. 202, 


gehandelt. 
NA 130 Pfd. 211 Mk. per Tonne. 


) 3 Ruſſi⸗ 
ſcher Weizen geringe zugeführt. 


per Tonne. 


Roggen loco feſt, bei mäßiger Zufuhr und iſt a 


1 für inländiſchen neuen 120 Pfd. 131, 129 Pfd. 
143 Mk. per Tonne. Wr - 
Gerſte loco flau und nur neue 109 Pfd. zu 158 
Mk. per Tonne. Be: 
interrübſen loco ſehr ſlau und ſelbſt zu billi⸗ 
fur Preiſen ſehr ſchwer zu verkaufen. Bezahlt wurde 
ür inländiſchen extra 223 Mk. per Tonne. > 

Briefkaften. 2 

„Landwirth.“ Moorkultur; nach eingezogenen 
Erkundigungen iſt dieſe Kultur in größerem Maßſtabe 
und mit außerordentlichem Erfolge ron dem Gutsbe⸗ 


ſiter Herrn Gülter in Rahden bei Schulitz ausgeführt. 
aus- 


Bitte um Auskunft. Können diejenigen 
beſitzer, welche den Platz vor ihren Häuſern haben 
asphaltiren laſſen, auf Grund des neuen Trottoirreglements 
gezwungen werden das Asphaltpflaſter fortzuräumen, 
wenn eine zweite Granitbahn gelegt wird? 2 

Antwort. a 
Platz vor ſeinem Hauſe hat asphaltiven laſſen bedingt 
keine Ausnahme, vielmehr muß auf 
Trottoirreglements in dem fraglichen Falle des Asphalt⸗ 
1 eben ſo gut weggeraͤumt werden wie jedes 
andere. 83 


N 


Ein noch nicht 


unter feiner 


210,00 212,00 


f Bezahlt für roth or. 
dinär 115/ Pfd. 181, rothbunt 126/ Pfd. 202 Mk. 


Der Umſtand, daß ein Hausbeſitzer den 
Grund des 


1 
* 
* 


EN: 


mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga: 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
mnerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aber nur gegen 
Nachnahme. 


ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 


ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 


er 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der zum Neubau eines 
Amtsgerichtsgebäudes und zugehörigen Ge⸗ 
fängniſſes in Neuenburg erforderlichen 

1 Schloſſer⸗Arbeiten, 

2. Tiſchler⸗Arbeiten. 

3 Glaſer⸗Arbeiten, 

4. Maler⸗ Arbeiten und 
a 5. Töpfer⸗ Arbeiten 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt und mit ent⸗ 

ſprechender Aufſchrift verſehen bis ſpäteſtens 


Dienſtag den 26. Auguſt d. J., 
Vorm. 11 Uhr, 
portofrei an den Unterzeichneten einzuſenden, 
und werden zur angegebenen Zeit im Bureau 
deſſelben im Beiſein etwa perſönlich erſchie⸗ 
nener Submittenten eröffnet werden. 
Bedingungen, Koſtenanſchläge ꝛc. liegen 
zur Einſicht im Bureau Vorm. von 9—12 Uhr 
und Nachm. von 3—6 Uhr offen, auch kön⸗ 
nen Abſchriften gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 
Schwetz a. W., den 15. Auguſt 1879. 
Der Königl. Kreisbaumeiſter. 
Koppen. 


Nothwendige Subhaſtation. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenaunlagen, Gentriftts 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


S. Reich, 


Danzig, 
Getreide Commiſſions⸗ 
U. Saaten⸗Geſchüft 


Comptoir: 
Hundegasse 96, I Tr. 


Auf Wunſch erhält ein Jeder die Probenummer der Neuzeit V fofort zugeſendet! 
Ein Zeder wird um gefällige baldige Einſichtnahme der in jeder Buchhandlung, Zournal-Expedition etc. ausliegenden 
Trobenummer der Neuzeit, Leſehalle für Alle, fünfter Jahrgang, hiermit freundlich ſt gebeten! 


Die Neuzeit, Leſehalle für Alle, deren fünfter Jahrgang ſoeben erſcheint, iſt das billigſte aller Familienblätter. 

Der Inhalt der Neuzeit iſt intereſſant und gediegen. 

Wöchentlich erſcheint eine Nummer a 10 Pfennig; dieſelbe enthält 3 große Bogen Text; jede Wochennummer iſt 
auch einzeln zu haben! 

Bierteljährlich koſtet die Neuzeit V — wöchentlich eine Nummer — nur 1¼ Mark. — Das erſte Quartal beginnt 
mit dem 1. October 1879. 

Zweiwöchentlich erſcheint ein Heft (= 6 Bogen) a 25 Pfennig; jedes Heft a 25 Pfennig iſt auch einzeln zu haben! 

Vierwöchentlich erſcheint ein Doppelheft (= 12 Bogen) a 50 Pfennig; jedes Doppelheft a 50 Pfennig iſt ſtets 
auch einzeln zu haben! 

Die Neuzeit bietet eine ſolche Fülle von ſpannenden Romanen und Novellen, anmuthigen Gedichten, humoriſtiſchen 
Kleinigteiten, zeitgemäßen Plaudereien ꝛc., daß ein Jeder, wenn er die Neuzeit durchblättert, erſtaunt iſt, ſolche Gediegenheit 
mit ſoviel Abwechſelung und Reichhaltigkeit vereint vor ſich zu ſehen! — Leſer, wie Leſerin werden ſich durch die gefällige, 
elegante und doch volksthümliche Form der Darſtellungsweiſe gleich mächtig und gleich lebhaft gefeſſelt finden! 

Der Bezug der Neuzeit, Leſehalle für Alle, fünfter Jahrgang, iſt für jeden ſehr einfach, ſehr leicht und ſehr billig! 

Die Neuzeit iſt zu haben: durch die Poſt in 13 Wochenummern für 1¼ Mark vierteljährlich. — 


Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Buchhandlung 0 in Wochennummern a 10 Pfennig! 


Pr in Hef 25 Pfennig! 
Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Journal-Expedition IN een e enn 
1 8 W in Doppelheften a 50 Pfennig! 
Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Zeitungs-Expedition in 13 Wochennummern für 11/, Me vierteljährl. 


Die Verlagshandlung von Werner Große in Berlin, SW. Beſſelſtraße 17. 


l 
Das dem Stepfan Czaikowski und All 0 1 R ti 1 id d 1 7 | | | C Wr G [ Il dt t 

deſſn 5 ndern hn, Thon Alle an Gicht und Rheumatismus Leidende) Wational-Hypotheken-Eredit-Gefellfeha 

und Dominicus gehörige Grundſtück wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehendes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen Stettin 

Nro. 3 Birglau, beſtehend aus einem Herren L. K E. Lairitz in Remda, Thüringen. gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
Wohnhauſe mit 120 Mk. jährlichem Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
Nutzungswerthe, aus einem Stallge⸗ im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden stigen Bedingungen. 
55 9 15 Sc 2 ren Pferde⸗ und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. Auch bin ich jo Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 
äude, ei Scheune, : glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge I. v. Chrzanowski, Thorn 
und Viehſtalle, ferner aus Hof, Garten, brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗Fabrikate zu heilen. A ki, I 
Unland, Waſſer, Weide, Wieſe und 7 7 — hy in unſerem Städtchen Aufſehen erregt eee 

; : RENT und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 1 F 2 
1 mit Fer ag a von Dose, Bd Murz 1879. Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 
49 ha 67 a 80 qm zum Reinertrage Louiſe Kiepert, geb. Laechelin. NZ 
don 469 Mt. 1 Uf ol See Portland⸗Cement 
am 15. September er., Alleinverkauf 7 FR 7 
Vorm. 10 Uhr, dieſer nun weit über ein Viertel-Jahrhundert bewährte F 8 ra | n 

an hieſiger Gerichtsſtelle in Sitzungs⸗ 1 AN £ ü 1 2 en 7 11. 850 a 7 0 1 25 kaun t ert end nalität, 

fi . 7 2 — ‘ / a 5 e er a * 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ Lai! 117 80 hen W aldw oll-W aaren Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſtreckung verſteigert werden. für Th a ; ſichert die rg ne ng Rt der een Aufträge. 

g n, den 19. Juli 1879. für Thorn bei 1 St 1 Zahlreiche beſte Zeugniſſe von? ehörden und Privaten aus unſerer mehr als 
nigliches es richt. B. x“ ern erg. 20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Beſitzer Franz Pior⸗ 
kowski gehörige Grundſtück Nr. 11 
Tylice, beſtehend aus Weide und Acker 
mit Geſammtfläche von 4 ha 23 ar 
80 qm zum Reinertrage von 52 Mk. 
47 Pf. ſoll am 
23. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Juli 1879. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Albrecht und Marianna 
Racziewskiſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 104 Stadt Schönſee, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
36 Mk. jährlichem Nutzungswerthe 
und aus einem Stalle, ſowie aus 
Hofraum, Weide, Acker mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 2 ha 36 a 40 qm 
zum Reinertrage von 29 Mk. 37 Pf. 
ſoll am 
25. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial- 
zimmer im Wege der Zwangs- Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 


T1000 K Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, paris 1878 Silberne Medaille. ı vor. F. W. Grund ERRASAHRER, 


Saxlehner“ Bitterquelle Oppeln. 


Hunyadi Janos ee 


Professor V. Keltzinsky in Wien 
durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 


schreibt über das Sodawasser: 
„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
K 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- # 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 


er fällt. 
Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 8 
Bitterwasser zu verlangen. 


röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
Kaiserlich Deutsche Post. 


gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
— 
Norddeutscher Lloyd. 


blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 
Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 
Poſtdlampfſchifffaſirk 
von 


(Sodawater, Eau de soude carbonatée), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 


© Diefem Mittel verbanhen [dom nice * 
— — — — 


Direeie 


Chronischer 


Magen- & Darnkatarrh 


sowie alle damit verbundenen Ne- 


Be 


j r N N f Bekannt und bewährt als kleine e 
gonigliches Krels⸗Gerich (SREMEN — YORE NEW-YORK Haus- Apotheke von mie tene at. 
2 * eee eee 5 5 8 - , noralischen Substanzen — bereitete 
i i an fem Want . 8 { bei all Magen: und Vers d von Autoritäten der Pharmacie 
Der Subhaſtationsrichter. 1169 ce Westen 42 2 N der Verein. Staaten. aa Re Leidenden. N una Match begutachtete und em- 
Nie N 7 ; er 8 a n merzen 2 Poudre Stoma 
Billig! Billig! ö AMERIKA 5 . da bah ben die . . ——— 
5 Aus einer Concursmaſſe Nie + ir 8 0 möge sich jeder Patient — selbst 
f e . . . Zähne hohl und angeſtockt ſind, Auinder: Bene e 
Sl bin ich im Beſitz von 500 augenblicklich und ſchmerzlos durch I. J. E. Jacobsen. 
St. Prima großen Regula⸗ die General- Agenten Dr. Walhis berühmtes Odiot Heide 1. Holstein. _ 


toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 


Fl Prospect gratis und franco. 


Zahn⸗Mundwaſſer beſeitigt; Dee et ee 


50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 
Wichtig für jeden Haushalt 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


5 143 1 
Ernst Engel's Fußbodenlack. 
Dieſer Lack iſt ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 

General⸗Depot für Thorn bei derrn H Claass. 
In Strasburg bei Herrn V. ojeiechowski. 


Zum 
Karl Jacobi chen Künigstrank. 


7 zu warnen, zeige ich hierdurch an, daß der 
echte Königstrank nur bei Herrn Carl 


zu beziehen iſt; ich fühle mich um ſo mehr 


trank nachzupfuſchen. 
Th. Schultz, 


. des Königstrank 
in Berlin, Fehrbellinerſtür, 88. 


. 2 U 

e Fenchelhonig Zi 
Pa — A ente rg 2 von L. W. Egers in Breslau, 
orka auberſalz alzſanre 1; 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 10 ene e, eg heit 
Lager. Berfhleimung, Kitzel und Saen 
en 


Anilinfarben in Kaze dae in Igrößeren Gaben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs ⸗Anweiſung gan 3 . 05 Heinrich 
zum Selbſtſärben; auch zum Färben von Netz und Hu zo’ Clnans, \ 


S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 


Daß obige Angaben richtig 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 


ſtehen. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 


Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 


Dresceh- Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. ö 
anddreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
öpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 

Een (Annen Garantie und Probezeit. n gr 3 
rieur ukrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
Theodor Kleemann, wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 


gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. in Pacchen a 10 Br. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. ©. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


N Sn 2 ER 
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Um das werthe Publikum vor Täuſchung i 


Spiller in Thorn pro Flaſche Rmk. 1,60 


zu dieſer Anzeige veranlaßt, da in neuerer 
Zeit vielfach verſucht worden iſt, den Königs⸗ 


5 


